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Entwicklung schwieriger zu meistern sein.
Schon gescheite Leute haben Miihe, das
Geschehen in der Umwelt zu iberblicken
und zu verstehen. Nur derjenige wird hier
einigermalen zu folgen vermdégen, der sich
mit den Problemen ernsthaft und plan-
maBig beschiftigt und als Erwachsener
standig weiterlernt. Erwachsenenbildung
trachtet somit danach, die ganze Persdn-
lichkeit des einzelnen zu stirken, seine
Welterkenntnis und Weltverstindnis zu

Aus der Welt der Gehorlosen

vertiefen und ihn zur verantwortlichen und
aktiven Teilnahme am Gemeinschaftsleben
anzuregen und zu befdhigen. Da fehlt es
heute noch vielerorts. Es ist darum zu hof-
fen, dafl die Anregung der Unesco-Kom-
mission auf fruchtbaren Boden fillt, nicht
zuletzt auch bei den Gehorlosen. Denn auch
sie werden der Sache alle Aufmerksamkeit
schenken miissen, wenn sie gegeniiber den
Horenden nicht zu sehr ins Hintertreffen
geraten wollen. Fr. B.

Reiseerlebnisse Gebirloser, Berichte von
Tagungen

Eine groBziigige Einladung

Vorbemerkung: Es handelt sich hier wirklich um
einen «Original-Reisebericht», Denn der junge
Verfasser hat ihn ohne jede Mithilfe geschrieben.
Er hat sich soviel Miithe gegeben, dal der Re-
daktor die Arbeit mit Ausnahme von zwei bis
drei unbedeutenden Kleinigkeiten unveridndert
veroffentlichen kann. Red.

Unser Chef lud 9 Angestellte und seine
Frau ein, eine Flugreise zu machen. Das
war eine grofiziigige Einladung. Am An-
fang wuliten wir noch nicht, wohin wir
fliegen durften.

Um 13.50 Uhr trafen wir uns in der Bahn-
hofhalle (St. Gallen). Wir fuhren in der
I. Klasse bis Ziirich. In der I. Klasse ist es
sehr angenehm zum Sitzen. Um 15.30 Uhr
kamen wir in Ziirich an. Wahrend wir in
der Swissair-Wartehalle warteten, holte
unser Chef die Billette. Endlich wufiten
wir, wohin wir fliegen durften. Mit dem
Swissair-Bus fuhren wir nach Kloten. Wir
freuten uns sehr. Im Café des Flughafens
warteten wir auf unser Flugzeug. Dort
blieben wir bis 18.00 Uhr. Der Chef sprach
uber unsere Reise-Route. Wir wechselten
unser Geld in Gulden, spazierten und
schauten die Flugzeuge an. Um 18.00 Uhr
gaben wir die Pédsse oder die Ausweise
dem Zollbeamten. Etwas aufgeregt waren
wir schon. Der Lautsprecher rief uns, ein-
zusteigen. Ein Bus brachte uns zum Flug-

Original-Reisebericht eines taubgeborenen
Bauzeichner-Lehrlings

zeug. Wir wurden an die Polsterstiihle an-
geschnallt. Die Motoren begannen zu lir-
men, so daB3 die Ohren schmerzten. Beim
Starten wurde mir schlecht. Der Start ist
aber wunderbar. Wir flogen lange durch
die Wolken. Ich hatte Angst, dafl ein ande-
res Flugzeug mit uns zusammenstofien
wiirde. Das Flugzeug flog im Sonnenschein.
Es war wunderschén. Die Fligel glinzten
wie ein Spiegel. Wir alen im Flugzeug ein
kleines Luxusessen. Das Flugzeug landete
auf dem Militdrflugplatz von Kéln/Bonn.
Dort blieben wir 20 Minuten im Flugge-
bdude. Es war noch hell. Das Flugzeug
brauchte wieder Benzin.

Das Flugzeug flog weiter nach Rotterdam.
Von Koéln bis Rotterdam gab es keine Wol-
ken. Wir konnten gut Luxemburg, Belgien
und Holland sehen. Es war schon dunkel
in Rotterdam. Ich sah viele Lichter. Die
vielen Lichter waren wie ein Teppich. Wir
landeten um 21.30 Uhr in Rotterdam und
fuhren dann mit dem Bus durch die Stadt.
Es gab viele Hochhduser und Miethiuser.
Die Wohnridume liegen immer ganz an der
StraBenseite. Wir konnten in die Wohn-
rdume gut hineinsehen, was uns sehr in-
teressierte. Gliicklich und etwas miide be-
traten wir das Luxushotel «Rjin». Wir be-
kamen Zimmer mit Duschraum. Das Hotel
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Der Hafen von Rotterdam mit dem Euromast

ist sehr groB3 und hat {iber 10 Stockwerke.
Wir spazierten durch die Stadt und gingen
zweimal in eine Bar. Wir beobachteten die
Leute, welche viel Bier getrunken hatten.
Viele Leute machten groBen Lirm und
Dummbheiten. Auch stritten die Leute auf
der StraBe. Wir fuhren mit dem Taxi un-
ter der Stadt zum «Rjinhotel». Um 1 Uhr
in der Nacht gingen wir schlafen. Von un-
serem Zimmer konnte ich viele Lichter
von der Stadt sehen. Ich schlief sehr gut.
Das Telefon weckte uns am Morgen. Wir
alen um 8 Uhr das feine Morgenessen.
Nach dem Essen gingen wir durch das Ein-
kaufszentrum zum Hafen. Im Einkaufs-
zentrum gab es keinen Autoverkehr. Die
Straflen sind mit schonen Blumen, Biu-
men und Vogelkidfigen mit Papageien ge-
schmiickt. Dann fuhren wir privat mit
dem Motorboot durch den ganzen Hafen.
Es brauchte zirka 3 Stunden. Es gab viele
auslindische Meerschiffe. Diese bringen
Handelswaren. Die Meerschiffe lagen auch
auf dem Trockendock. Wir sahen auch
grofBe Schiffsschrauben. Wir fuhren nahe
an die Meerschiffe heran. Der Schiffsbug
ragte hoch Uber uns hinauf. Das Wasser im
Hafen macht manchmal hohe Wellen. Un-
ser Motorboot schwankte deswegen. Es
war trotzdem schén. Wir sahen vom Hafen
den hohen Euromast. Das ist ein sehr mo-
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dernes Gebidude. Unten am Betonpfahl hat
es eine Schiffssteuerkabine. Am oberen
Teil des Pfahls hat es eine groBe Restau-
rantskabine mit Aussichtsterrasse. Dort
nahmen wir das Mittagessen ein. Vom
Euromast konnten wir den Hafen sehen.
Es gab sehr viele Kridne. Wir fuhren mit
dem Lift hinunter. Obwohl der Lift sehr
schnell fuhr, bemerkten wir gar nichts.
Der Chef bestellte einen Autocar, um nach
Amsterdam zu fahren. Wir fuhren an Den
Haag vorbei nach Scheveningen. Scheve-
ningen ist ein beriihmter Badeort. Vom
Ufer fithrt ein Pier ins Meer hinaus. Man
hat dort Aussichtstiirme gebaut. Es hat
auch dort Restaurants. Am Meeresstrand
hat es viele Badegiste. Dem ganzen Strand
entlang hat es viele Hotels. Nach einer
Stunde fuhren wir weiter nach Amster-
dam. Es gab gar keine Hiigel. Es ist immer
Ebene. Man kann sehr weit sehen. Ich sah
nur wenige Windmiihlen.

Unser Hotel in Amsterdam hei3t «Wapen
van Friesland». Es ist ein schmales Ge-
bdude. Der Gang und das Treppenhaus des
Hotels sind sehr schmal. Die Treppe ist
sehr steil. Wir liefen unser Gepidck im
Zimmer. Wir hatten groBen Hunger. Wir
aflen im Chinesischen Restaurant chinesi-
sche Speisen. Der chinesische Wein ist sehr
komisch. Nach dem Essen spazierten wir
in die Stadt. Es hat dort viele Matrosen.
Thre Uniformen hatten lustige weite Hosen.
Sie hatten viel Bier getrunken. Wir gingen
auch in die Bar und beobachteten die vie-
len betrunkenen Menschen. Um 1 Uhr gin-
gen wir zum Hotel. Die anderen Bauzeich-
ner wollten noch spazieren, andere gingen
ins Bett.

Um 7.30 Uhr weckte uns das Telefon wie-
der. Zum Friihstiick bekamen wir auf un-
serem Teller fremdes Fleisch. Ich mochte
es nicht essen. Nach dem Friihstiick woll-
ten wir eine Kanalrundfahrt machen. Lei-
der regnete es. Das Motorboot ist niedrig,

-weil es unter die Briicken fahren mufte.

Wir fuhren durch verschiedene Kanile.
Die Kanile fiihren durch die Stadt. Es gab
dort sehr viele beriihmte, alte und enge



H&user. Wir fuhren auch zum Hafen von
Amsterdam. Der untere Teil der Briicken
ist immer gewolbt. An den Kanélen hat es
keine Geldnder. Es kommt vor, da3 manch-
mal ein Auto in den Kanal fillt. Das Was-
ser ist griin und schmutzig. Der Hafen von
Amsterdam ist nicht so gro3 wie der Hafen
von Rotterdam. Die Meerschiffe kommen
auch nach Amsterdam. Nach der Kanal-
rundfahrt besichtigten wir mit einem Auto
die Stadt. Zum Mittag aBen wir schon wie-
der fremde Speisen. Das Restaurant hiel3
«Indisch-Restaurant». Der Chef hatte das
groBe Essen vom Menu bestellt. Plétzlich
kamen viele indonesische Kellner mit vie-
len verschiedenen Speisen. Wir waren
Uber die komischen Speisen erstaunt.
Einige aBen tapfer. Die Speisen waren sehr
scharf. Die indonesischen Kellner hatten
kleine Turbane auf dem Kopf. Nach dem
Essen gingen wir zum Geméldemuseum.
Im groBen Museum hat es viele kostbare
alte Gemailde. Dann gingen wir zur KLM-
Wartehalle und fuhren mit dem Bus zum
Flughafen. Bis 21.25 Uhr konnten wir al-

lerlei besichtigen, Kaffee trinken und hol-
landische Geschenke kaufen. Drauf3en war
es noch hell. Ich hatte ein bilchen Heim-
weh nach Holland. Wir flogen mit einer
Swissair-Caravelle heim. Das Diisenflug-
zeug stieg sehr steil hinauf. Mir wurde fast
schlecht. Im Flugzeug bekamen wir ein
kleines Essen. Bis iiber Deutschland konn-
ten wir das Land unter uns sehen. Nach-
her konnte man nichts mehr sehen.

Als wir um 22.45 Uhr in Kloten landeten,
war es schon dunkel. Auf der Flugpiste
hatte es Lichter. Am liebsten wéiren wir
gar nicht ausgestiegen, sondern wieder zi-
riick nach Holland geflogen. Wieder fiihrte
uns der Bus nach Ziirich zum Bahnhof.
Gerne tranken wir etwas im Bahnhofre-
staurant, da wir todmiide waren. Um 23.45
Uhr fuhren wir wieder in der I. Klasse
nach St. Gallen.

Die Hollandreise dauerte vom 5. Juni bis
zum 7. Juni. Fir mich war das eine wun-
derbare Reise. Ich bin sehr dankbar, daf3
der Chef uns ein so schones Land schen
lief3. Gian Duri Bivetti

Die Expo empfingt eine Taubstummen-Kolonie aus der Ostschweiz

Daran ist nichts zu riitteln, daf die Welschen
(Schweizer in franzosisch sprechenden Kanto-
nen) Herz und Gemiit besitzen. Sie tiberraschen
uns Deutschschweizer mit ihrer vornehmen Art,
mit ihrem Charme. Sie sind uns Deutschschwei-
zern hier weit voraus — den Ostschweizern ganz
besonders!!

Es ist schade, dafl wir im Welschland immer nur
das Nachteilige sehen und mit Fingern darauf
zeigen! Vielleicht springt uns eine kleine Un-
ordnung in die Augen . . .! Jetzt ziehen wir los
mit harten, strengen Worten und Urteilen — als
ob bei uns daheim auch immer alles in Ordnung
wére!

Ich meine, viel wichtiger als duBere Ordnung
ist der innere Geist. Viel wertvoller als die
duBere Fassade (Verputz) ist die Seele, die
Gesinnung des Menschen. Ja — und diese edle
Seele des Welschlandes durfte die Taubstum-
men-Kolonie aus der Ostschweiz in der Expo
zwei Tage lang reichlich und begliickend er-
fahren.

Es fing schon anim kleinen, rumpeligen Bdhnchen
St-Cergue—Nyon, Wir stiegen in Arzier ein, 25
Personen. Niemand von uns hatte ein Billett. Der

Kondukteur (Schaffner) war darob nicht einmal
aufgeregt! Er liel uns gleichwohl in den reser-
vierten Wagen. Die Billette konnten auch spéter
noch geknipst werden.

In Nyon warteten wir auf den Schnellzug Genf—
Lausanne. Auch hier {iberreichte uns der Zug-
fiilhrer einen Schliissel fiir einen geschlossenen
‘Wagen — ganz vorne, Wir sprangen und rannten
— und der Schnellzug brachte uns gllicklich nach
Lausanne, ;

Am Bahnhof fragte unsere liebe welsche Mit-
arbeiterin nach der Moglichkeit von verbilligten
Billetten im Bus zur Expo. Der Herr hinter dem
Glasfenster iiberlegte nicht lange. Er teilte uns
einen Extra-Bus zu mit 50 Prozent ErméBigung!
Gelt, da staunt ihr? Ist so eftwas moéglich an einer
Landesausstellung, wo 25 Personen unter 100 000
taglichen Besuchern verschwinden und unbedeu-
tend sind? Ja, das ist moglich. Und warum? —
Weil eine kleine Gruppe von jugendlichen Taub-
stummen bei den Welschen halt doch jemand
ist! Diese hoérbehinderten Menschen gelten bei
ihnen mehr als andere. Ihr werdet staunen .
Darum leset weiter!

Am Nordeingang begann das «Wunder» wieder.
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16 von uns hatten bereits ihre Eintrittskarte fiir
6 Franken vorausbestellt und zugeschickt erhal-
ten. Jetzt aber frug unsere welsche Mitarbeite-
rin — ho6flich wie sie ist —, ob nicht die Még-
lichkeit bestiinde, fiir unsere Taubstummen-
Gruppe verbilligten Eintritt in die Expo zu ge-
wiahren? — Nun hort und staunt. Der gute Herr
an der Kasse nahm alle 16 Billette zum vollen
Betrag zuriick und iibergab uns zwel Eintritts-
karten pro Person zu Fr. 2.50. Wir waren tief
geriihrt. Mit dankenden Blicken versuchten die
Gehérlosen diesen guten Menschen zu zeigen,
was sie empfanden!

Mit der Einschienenbahn (Monorail) wollten wir
zuerst den ersten Eindruck vom ganzen Ausstel-
lungsgeliande gewinnen. Knapp liber dem Beden
und stellenweise auf der Hohe von 6 Metern
fihrt diese lustige Bahn in zwei grof3en Achter-
schleifen {iber Griinflichen und durch Ausstel-
lungshallen. Wieder geht unser welscher Engel
zur Kasse! Der normale Preis betrigt 4 Franken.
An der Kasse sagt das Fraulein, sie wolle den
Direktor fragen. Aber schon hat sich unsere Mit-
arbeiterin durch die Tiire geschlichen und —
steht vor dem Direktionszimmer! Sie klopft! . . .
QOui! Herein! . . . Freundlicher Grul3 und kurzes
Gesprdach! . . . Und der Erfolg? — Die ganze
Taubstummen-Kolonie kann gratis die Ein-
schienenbahn beniitzen. Der Vizedirektor orga-
nisiert unsere Freifahrt personlich. Er ist da
beim Ein- und Aussteigen. Er ist da beim Um-
steigen. Wir bekommen einen Extrazug! Wir, die
Gehorlosen! — Nach der frohen Fahrt verab-
schiedet der liebenswiirdige Herr uns mit folgen-
den Worten: «Es bereitete uns selber eine Freude,
Ihnen Freude zu machen. Bleiben Sie froh und
erleben Sie schéne Stunden in der Expo!» Das
war alles. Keine Spur von Wichtigtuerei! — Ein-
fach wahre Néichstenliebe. Keine Heuchelei. Kein
Tun als ob . . .! Nein! Wo man Freude bereiten
kann Infirmen gegeniiber — da tut man es.
Auch in der Expo. Hier erst recht! So, ja genau
so ist die Einstellung unserer welschen Freunde,
die uns so grofziigig aufgenommen haben.

Wir besuchten dann, in vier Gruppen aufgeteilt,
die Expo nach Wahl und Interesse. Das «welsche
Wunder» aber geht weiter bis in den Abend hin-
ein. Um 18.30 Uhr ist im Restaurant «Leresche»
(beim Turm) gemeinsames Nachtessen bestellt,
extra gilinstig und reserviert in einem schonen
Raum. Von der Stadt her kommt der Chef extra
in die Expo, um uns zu begriilen und um zu
sehen, ob alles zufrieden ist. Wir kommen nicht
aus dem Staunen heraus! So viel Aufmerksam-
keit!

Es fangt an zu dunkeln! Die Zelte mit ihren bun-
ten Farben und eigenwilligen Linienfiihrungen
werfen ein bezauberndes Strahlenbiindel {iber
das Ausstellungsgeldnde. Wir moéchten den Expo-
Turm auch besteigen. Stadt und See aus der
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Hohe bei Nacht und bunter Beleuchtung sehen!
— Darum frisch gefragt: Ist ErmaBigung maog-
lich? — O ja! heiBt es. Statt fiir 3 Franken
diirfen wir fiir 1 Franken den Turm besteigen.
Von 81 Metern Hohe aus bestaunen wir das
Maiarchenland Expo. Die riesigen Strahlen der
Scheinwerfer suchen sich in der sternbesdten
Nacht viele hundert Meter hoch droben gemein-
sam zu treffen und leuchtend zu kiinden: Die
Expo 1964 ist schén und bezaubernd!

*

Warum ich diese noble Behandlung der Taub-
stummen an der Expo so ausfiihrlich schildere,
wollt ihr wissen?

Einzig darum, weil wir Deutschschweizer gerne
und zu oft liber unsere Welschen in der Schweiz
kritisieren . . .! Weil wir bei ihnen nur das Un-
schone sehen und mit dem Finger darauf wei-
sen . ..! Aber nachdem wir an der Expo mit sol-
cher Freundlichkeit und mit wahrer N&chsten-
liebe aufgenommen worden sind, da sollten wir
wahrlich mehr an die Worte denken, die Antoine
de Saint-Exupéry sagt: «Man siehtnurmit
dem Herzen gut. Das Wesentliche
ist fiir die Augen unsichtbar!»

Ja, das ist es genau, was wir in diesen zwei Ta-
gen Expo erfahren durften. Wichtiger als das
AuBere sind die innern Werte: Das Herz, das

Geflihl, die Néachstenliebe. — Es kann in einer
mirchenhaften Villa furchtbar kalt und leer sein
zum Wohnen! Warum? — Weil keine Wirme,

kein Herz, keine Giite ausgestrahlt wird darin!
Ebenso kann ein Mensch in schmucker, bester
Kleidung und von gewinnendem Aussehen ganz
unbedeutend sein fir die Gesellschaft! Aber ein
buckeliges, mit geflickten Kleidern daherkom-
mendes Fraueli kann mehr, viel mehr bedeuten
und viel wertvoller sein, weil es in sich ein Herz
von Gite hat, weil es wahre Néichstenliebe
wirkt, weil es Opfergeist besitzt. Das sollten wir
Deutschschweizer wieder einmal griindlich iiber-
legen. Wir sollten auch unser leichtfertiges Ur-
teil liber die Welschschweizer giitig &ndern, re-
vidieren! Denn wir urteilen zu schnell — zu oft
und daher auch zu lieblos und ungerecht {iber die
welsche Schweiz, Wir schauen zu sehr auf das
AuBere! Das ist aber nicht recht. Das ist lieblos
und auch sehr schade.
Es lebe die welsche Schweiz mit ihrem guten
Herzen und mit ihrer wahren N&chstenliebe!

E. Brunner, Pfr.

Der Kluge liest die

«GZ», @
aber nicht, ohne das =
Abonnement zu zahlen! I‘W%‘




Kleine Berner Chronik

Als unsere 40kopfige Feriengruppe am 28. August
auf der Fahrt nach Neapel zwischen Thun und
Spiez am neuen Wohnhaus unserer lieben Luise
vorbeifuhr,

Tomasi da erneuerte sich unser

Luise Tomasi

Schmerz iber die Liicke in unserer Reisegesell-
schaft. Sechs Stunden vorher muBten wir am
Sterbebett der jungen Tochter dieses hoffnungs-
volle Leben erloschen sehen. Auf dem Gang zur
Arbeit (dem letzten vor den Ferien) war die vol-
lig korrekt sich verhaltende Luise von einem
Automobilisten angefahren worden. Die schweren
Verletzungen lieBen leider bald erkennen, daf
der Schritt ins Todesland nur eine Frage von
wenigen Stunden sein wiirde, 1940 in Einigen ge-
boren, besuchte Luise das Sprachschulheim Min-
chenbuchsee und erlernte nach der Haushaltlehre
den Damenschneiderinnenberuf mit bestem Er-
folg. Seit mehreren Jahren war sie geschitzte
Mitarbeiterin in der Band-Genossenschaft, Mit
ihren Eltern und Geschwistern trauern viele ge-
horlose Kameradinnen und Kameraden an ihrem
Grabe. Unser Ferienaufenthalt wurde durch die-
ses schwere Anfangserlebnis zwar iiberschattet,
aber auch spiirbar innerlich vertieft. Die nichste
Nummer der «GZ» wird einen kurzen Bericht
bringen.

Ferner sind von uns gegangen: Fritz Kammer-
mann, wohnhaft gewesen in Niederscherli, ver-
storben im 80. Lebensjahr, und Susanna Seelho-
fer, geboren 1879, Schiilerin von Wabern und ihr
Leben lang eifrige Klopplerin, verstorben im
Asyl in Spiez; wir gedenken hier auch zweier
heimgegangener Taubstummer, die zwar nie
eine Schule besucht haben, deren Leben aber
doch mit Liebe und Téatigkeit erfiillt war: Mag-
dalene Allenbach in Frutigen, geb. 1885, und Al-
bert Meier in Niederbipp, geb. 1892. Ganz uner-

wartet ihren lieben Vater verloren haben Robert
Miiller in Unterseen und Jakob Scharer in Wy-
nigen; Fritz Wegmiiller im Biembach mufBite die
jahrelang treu umsorgte Mutter zu Grabe ge-
leiten. «Alles Ding wihrt seine Zeit — Gottes
Lieb in Ewigkeit!»

Mit den Angehérigen freuen wir uns iiber die
wiederhergestellte Gesundheit von Frau Frieda
Spichiger-Liithi in Thun, Albert Gilgen in Ma-
mishaus und Herbert Kurt in Mumenthal. Un-
sern andern Spitalpatienten wiinschen wir bal-
dige Genesung und Heimkehr: Rosette GrieBen
in Matten i. S. (die eben erst ihren 70. Geburts-
tag feiern durfte), Klara Liithi und Rosa Schéa-
rer-Hofmann in Bern sowie Frieda Zurbriigg in
Reichenbach im Kandertal.

Ihren 60. Geburtstag durften bei guter Gesund-
heit feiern: Elise Jiggi und Berta Sommer im
«Aarhof», Elise Wenger in Blumenstein und Li-
sely Miiller in Steffisburg (frither Frutigen). Zum
75. Geburtstag haben wir Marie Nyffeler im
«Aarhof», zum riustig erreichten 80. gar Frau
Bauer-Persenico in Nidau zu beglickwiinschen.
Wir freuen uns, dafl Frau Bauer ihr neuntes Le-
bensjahrzehnt mit uns im Ferienkurs Leysin be-
ginnen will. Thnen. allen wiinschen wir goéttliche
Wegleitung in die Zukunft.

An Arbeitsjubilden diirfen wir dankbar erwih-
nen: Fritz Zimmermann-Birtschi in Iseltwald ar-
beitet nun seit 20 Jahren in der Firma Bossert,
Interlaken; Georg Sorg in Neuenegg hat seit
25 Jahren Familie Mauerhofer, Schuhmacher-
meister, die Treue gehalten. Bravo!

Die Sommermonate bringen uns besondere Freu-
den: Da sind zuerst die FeriengriiBe aus aller
Welt, mit denen das stille Bliro an der Postgasse
rundum geschmiickt werden konnte; neben der
Expo und unsern schweizerischen Ferienparadie-
sen waren Griechenland, die Tiirkei, Spanien,
Holland, die USA, Danemark und der Dampfer
«Bremen» vertreten — ein erfreuliches Bild von
der Beweglichkeit unserer Gehorlosen. Aber auch
drauBlen erwarten besondere Freuden den ber-
nischen Taubstummenpfarrer: Wenn er etwa auf
den Bergweiden unserer Alpensohne Gottfried
Josi und Arnold Reichen iibernachten und sich
an der kuhwarmen Milch erlaben und sogar
beim duftenden Bergheuet mithelfen kann —
und von einem zum andern die schoénsten Berg-
wanderungen unternehmen darf.

Aus dem fernen Libanon erhielten wir den mehr-
tidgigen Besuch einer armenischen Fiirsorgerin.
Unser Filmklub besuchte zwei sommerlich hei-
tere Anlidsse. In Miinchenbuchsee feierte die
Schulfamilie den 45. Geburtstag ihres Hausva-
ters und Vorstehers Herrn Hans Wieser; und ganz
am Schlull unserer Berichtszeit fand die Ab-
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schiedsfeier statt fiir Fraulein Martha Liithi, we
nach jahrzehntelangem Schuldienst den wohl-
verdienten Ruhestand antritt. In der nichsten
Nummer wird aus berufener Feder dieses Ereig-
nisses gedacht. Auch iiber das vor mehreren
tausend Zuschauern flott verlaufene Gehdérlosen-
Linderspiel Holland—Schweiz auf dem Stadion
Wankdorf wird an anderer Stelle berichtet. Das
4:1 fir Holland entspricht dem Spielverlauf.

Aus der Gewerbeschule

Die Bettagsbotschaft der bernischen Landeskir-
che enthilt dieses Jahr nur ein einziges Anlie-
gen: Mehr Hilfspersonal fiir Kranke und Ge-
brechliche. Das mag auch fiir uns alle ein Auf-
ruf sein: Durch Danken, echtes Bufle-Tun und
Beten immer besser einander helfen und beiste-
hen in allen Lebenslagen. Dann erfiillen wir den
Sinn des Jesuswortes: Einer ist euer Meister —
ihr aber seid alle Briider. U.u. W. Pf.-St.

Junger Gehorloser wurde schuldlos Opfer von Autoraserei

Unser Mitschiiler
Paul Griiter

lebt nicht mehr. Am Sonntagabend (6. Septem-
ber) wurde er Opfer eines bosen Verkehrsunfal-
les, ganz unschuldiges Opfer.

Ganz unerwartet trifft uns diese Nachricht. Am
vergangenen Donnerstag war Paul noch so froh-
lich und zukunftsgliubig mitten unter uns. Er
erzihlte von seinen beruflichen Plidnen. Nach
Neuhausen wollte er gehen, um dort in der be-
rihmten Gaértnerfachschule mehrere Wochen
einen Kurs zu besuchen. Paul hitte gute Freunde
gefunden dort. Er hat tiberall Freunde gefunden.
Er war so ruhig, so ausgeglichen, so fleilig und
so aufgeschlossen. Immer bereit, die n#chst-
liegende Arbeit anzupacken. Er war immer so,
daB alle Freude an ihm hatten. Lehrmeister,
Lehrer, Mitschiiler, alle waren gerne mit ihm
zusammen, liebten ihn. Miundlich und schriftlich,
mit den Hénden, mit dem Kopf und vor allem
mit seinem Herzen war er bei der Arbeit und
bei uns.

Paul wird nicht mehr in die Schule kommen.

Gott hat ihn zu sich genommen, Er wollte den
lieben jungen Mann bei sich haben, ganz nahe.
Das ist schwer filir uns, ist besonders schwer fiir
seine Eltern. Wir alle brauchen Mut und Kraft,
um dieses Leid zu tragen. Paul werden wir nicht
vergessen. '

Nach der Beerdigung:
Von allen Seiten stromten die Menschen am

Gehorlosen-Jugendlager in Arzier ob Nyon

Wiederum diirfen wir auf ein schones, lehrrei-
ches Jugendlager zuriickblicken, das in Arzier ob
Nyon, zwischen Lausanne und Genf, durchge-
fiihrt wurde. — Unser Lagerthema hieB3.: «<Un -
sere Heimat im Zeichen der Expo».
Ja, wir «horten» verschiedene sehr interessante
Vortriage! Zum Beispiel iiber Freiheiten und
Rechte des Schweizerblirgers, Neutralitdt und
Wehrbereitschaft, geistige Kréafte in der Ent-
wicklung unserer Heimat, die Verantwortung der
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9. September zur Kirche Ruswil. Ein schdnes
luzernisches Bauerndorf. Uber Ackern und Wie-
sen leuchtet die Sonne fast wie im Hochsommer.
Friichte reifen. Da und dort fillt auch schon
ein Blatt vom Baum. Zu frith fiir uns, jetzt im
ersten Herbstmonat. So denken wir.

Auf dem Friedhof besammeln sich die Menschen.
Viele hundert — oder sind es einige tausend?
Niemand zdhlt sie; sie stehen auf den Wegen
zwischen den Gribern, auf dem Platz vor der
Kirche, iberall sind Leute. Alle schauen er-
schrocken und ergeben in die beiden offenen
Graber. Paul und sein Bruder Oskar sind in
ihren blumengeschmiickten Sirgen. Tapfer ste-
hen Eltern und Geschwister bei ihnen. Der Pfar-
rer trostet.

Wo sind die drei jungen Méinner, die im Uber-
mut am Sonntagabend viel zu schnell gefahren
und deren Auto die Briider toédlich traf? Nie-
mand weil3 es. Es ist vielleicht besser so.

Eine wunderschéne Heimat hatte unser Freund
Paul. Noch am Sonntag war die ganze Familie
gliicklich auf dem Bauernhof. Sie sangen Lieder.
Sie spielten Karten. Sie erzidhlten von ihrer Ar-
beit. Briider und Schwester halfen den Eltern.
Denk iiber diese Tage und liber dieses Ungliick
nach. Hére auf Dein Gewissen. Wenn Du Dich
miihst, horst Du die leise innere Stimme alle
Tage etwas besser. Steig aus, aus dem Auto,
in dem zu viele feucht-frohliche Kameraden
zu schnell fahren. — Sei mutig. Und denk an
Paul! w

vom 29. August bis
5. September 1964

Schweizerfrau usw. Es wurde uns dabei klar, was
Freiheit haben bedeutet. Aber wir sahen auch
die Aufgabe, fiir diese Freiheit sich einzusetzen
als Minner und Frauen der Zukunft. — Jeden
Morgen hatten wir eine Kurz-Andacht liber die
Worte aus den acht Seligpreisungen.

Der zweitdgige Besuch der Expo war filir uns ein
besonders schones Erlebnis., Auf der Fahrt mit
dem Monorail genossen wir einen gesamten
Uberblick. In vier Gruppen eingeteilt besichtig-



ten wir die Landesausstellung. In der Abteilung
«Verkehr» hatten wir die Freude, das Circarama,
einen wunderschénen SBB-Film, anzuschauen.
Dort erlebten wir alles wie in Wirklichkeit. Bald
fuhren wir mit dem Zug, dann mit dem Schiff.
Ein andermal befanden wir uns in einer Luft-
seilbahn usw. Da konnten wir herrliche Land-
schaften bewundern. In der PTT interessierten
wir uns, wie die Post mit der neuen Maschine
nach Postleitzahl verarbeitet wird. Alles geht
viel schneller und rationeller, Die wehrhafte
Schweiz beweist sich durch den Armeefilm, der
uns vorgefiihrt wurde.

Leider war die Zeit viel zu kurz, um alles sehen
zu kénnen. Auch einen sehr schénen Abend
verbrachten wir an der Expo. Mit dem «Spiral»
ging es fast 100 m in die Hohe. Von dort aus
genossen wir einen herrlichen Ausblick in die
farbenfrohen Beleuchtungen der verschiedenen
Hallen, Gaststidtten und besonders des Hafens.
Am zweiten Tag besuchten wir den «Weg der
Schweiz». Diese Abteilung zeigt uns den «Ur-
sprung der Schweiz, «Zweck und Ziel», «Schweiz
im Spiegel» und «Aufgaben der Schweiz von
morgen». Uberall sind vortreffliche Spriiche zu
lesen, die uns richtig zum Denken und Uberlegen
anspornen. Alles auf dem «Weg der Schweiz»
machte auf uns einen gewaltigen Eindruck. Ha-

Unsere Sportecke

ben wir Schweizer es wirklich verdient, da wir
eine so schéne Heimat haben und ein freies Volk
sind? Nein, es ist ein groBles Gottesgeschenk! —
Schon war die zweistlindige Fahrt auf dem Gen-
fersee von Lausanne nach Nyon zurilick. Nebst
dem Expobesuch unternahmen wir eine Carfahrt
nach Genf. Dort besichtigten wir den Flughafen
und machten eine Exkursion in die UNO. Weiter
besuchten wir den St.Pierre und das Reforma-
tionsdenkmal. Schlie8lich landeten wir in der
Taubstummenschule, wo wir zum Zvieri einge-
laden waren.
Am zweitletzten Tag erhielten wir Besuch wvon
Taubstummenpfarrer Busvarlet aus Genf. — Zum
Abschluf3 unserer Lagerwoche gab es am letz-
ten Abend ein buntes Allerlei, das mit einem
groBartigen Lagerfeuer mit Polonaise eingeleitet
wurde.
Wir danken Friulein Iseli herzlich fiir ihre grofie
Miihe und die gute Organisation, ebenso unserer
Kochin, Frau Briaker, die mit viel Liebe fiir un-
ser leibliches Wohl gesorgt hat. Auch Herrn Pfr.
Brunner und Herrn Thierstein danken wir fir
ihre gute Mitarbeit, die wertvollen Andachten,
die Vortridge und die frohe Unterhaltung. Felix
Caprez hat unseren Dank ebenfalls reichlich
verdient. Er war doch immer «Allzeit bereit!»
Trudi Krattli

Berichte vongVeranstaltungen der Gehirlosen-Sportvereine, Resultate,
Voranzeigen

Mitteilungen des Schweiz. Gebirlosen-Sportverbandes

Schweizerischer Gehorlosen-Sportverband

Einladung
zur ordentlichen Halbjahres-Kommissionssitzung

Sonntag, den 18. Oktober 1964 im Hotel
«Limmathaus» in Ziirich »
Beginn: Punkt 10.00 Uhr im Sitzungssaal II

Traktanden:
1. BegriiBung und Appell

2. Ehrung eines verdienten Mitgliedes des Zen-
tralvorstandes

. Alpenlénder-Skiwettkdmpfe in Vercorin VS
. Internationale Weltspiele in Washington 1965

3
4
5. Fullball-Lénderspiele von Innsbruck u, Bern
6. Sportprogramm 1965/66

7

. Absage der Geldndelaufmeisterschaften
in Bulle FR

8. Schiitzenmeisterschaften vom 29. August in
Basel

9. Kegelmeisterschaften vom 4. Mai in Bern

10. Ernennung der Obmaéinner fiir Kegeln und
FubBball

11. Verschiedenes

In Anbetracht der Wichtigkeit obiger Traktan-
den sind s#mtliche Sportsektionen des SGSV/
FSSS verpflichtet, sich in obiger Kommissions-
sitzung durch ihre Présidenten oder ihre Stell-
vertreter vertreten zu lassen. Absenzen werden
gemil Statuten geahndet. Antrige sind bis 10.
Oktober an das Zentralsekretariat, Alfons Bundi,
SteinstraBe 25, 8003 Ziirich, zu richten.
Vorgéngig, am Samstag, dem 17, Oktober, findet
im Restaurant «Miihlehalde», Ziirich-Héngg, die
Abendunterhaltung des Gehorlosen-Sportvereins
Zirich statt.
‘Wir heilen alle unsere Sektionsvertreter zu die-
ser wichtigen Tagung herzlich willkommen!
Der Zentralvorstand

Programm der Bildungskommission fiir
Gehoirlose September bis Dezember 1964
(Wenn nichts anderes geschrieben ist, finden die

Veranstaltungen um 20 Uhr im «Glockenhof»
statt.)
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September:

Samstag 19. Veortrag: J. F. Kennedy (Herr M.
Sporri)

Mittwoch 23. Diskutierabend (Herr A. Biittiker):
20 Uhr in der Taubstummenanstalt

Samstag 26. Freie Zusammenkunft

Sonntag 27. Kegeln: 14.30 Uhr Rest. «Schiitzen-
haus», Albisglitli (Herr Aebi)

Oktober:

Samstag 3. Herbstwanderung (Programm bei-
liegend)

Samstag 3. Freie Zusammenkunft

Samstag 10. Freie Zusammenkunft

Samstag 17. Freie Zusammenkunft

Samstag 24. Lichtbildervortrag: Rovio (Herr A.

Spiihler)
Gemeinsamer Abend mit der Ju-
gendgruppe. Thema: Hobbys (Er-
zdhlen evtl. Griindung von Klubs,
Vorschliage fiir Kurse)

Freie Zusammenkunft

Dienstag 27.

Samstag 31.

November:

Mittwoch 4. Diskutierabend in der Taubstum-
menanstalt

Samstag 7. Lichtbildervortrag: Griechenland
(Frl. NiBli und Frl. Gaberthiiel)

Samstag 14. Filmabend (Herr M. Bircher)

Dienstag 17. Vortrag: «Gewisserschutz, eine
Aufgabe unserer Zeit», mit Film

(Herr Dr. Vogel)

Samstag 21. Frei (Glockenhof geschlossen)

Mittwoch 25. Diskutierabend in der Taubstum-
menanstalt

Samstag 28. Besichtigung: Hauptbahnhof Ziirich
(Nachmittag). Sie erhalten ein Pro-
gramm bei Voranmeldung

Dezember:

Samstag 5. Freie Zusammenkunft

Samstag 12. Krippenspielfilm und Biichertisch

Samstag 19. Freie Zusammenkunft

Glasmalkurs fiir Angemeldete: Montag, 26. Ok-

tober, Montag, 9. November und die
folgenden drei Montage, je 19.30
Uhr in der Taubstummenanstalt

Schweiz. Gehorlosensportverband, Abt. Kegel

Einladung zum Sportabzeichenkegeln

Werte Sportkameradinnen und Sportkameraden!
AnschlieBend zur Schweiz. Gehorlosen - Einzel-
meisterschaft in Olten fiihren wir noch das
Sportabzeichenkegeln durch. Es wirde uns
freuen, wenn ihr am Sportabzeichenkegeln auch
mitmacht.

Wer die Schweiz. Einzelmeisterschaft nicht mit-
machen kann oder will, kann auch nur beim
Sportabzeichenkegeln starten.

Wir wiinschen euch zum voraus ein kréftiges
«Gut Holz»!

Der Veranstalter:
Schweiz. Gehorlosensportverband, Abt. Kegel

Sportabzeichenkegeln
offen fiir alle SGSV/K-Mitglieder

Ort: Hotel «<Emmental», Olten
Starttage: 24./31. Oktober, 1. November
Startzeit: 10—22 Uhr

Kategorien: Damen und Herren

Wurfprogramm: 50 Voll auf eine Bahn, Herren
325 Holz, Damen 300 Holz

Einsatz Fr.6.— fiir 50 Schul
Meldeschlufl: 5. Oktober
Anmeldung: an Kegelobmann: Fritz Lischer,

Oetlingerstra3e 189, 4000 Basel

Preisverteilung: Februar 1965,
Hotel «<Emmental», Olten
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Einladung zur 1. Schweiz. Gehdirlosen-
Einzelmeisterschaft 1964

Geschitzte Sportkameradinnen und
Sportkameraden!

Der Gehorlosensportverband, Abt. Kegel, fiihrt
im Oktober und November seine 1. Schweiz. Ge-
horlosen-Einzelmeisterschaft im Kegeln durch.
Es wiirde uns freuen, euch bei uns begriifen zu
diirfen, und wir wiinschen euch zum voraus ein
kraftiges «Gut Holz»!
Der Veranstalter:

Schweiz. Gehorlosensportverband, Abt, Kegel

1. Schweiz. Gehorlosen-Einzelmeisterschaft
offen fiir alle SGSV-Mitglieder

Ort: Olten, Restaurant «Coc d’or»
Starttage: 24./31. Oktober, 1. November
Startzeit: 10—22 Uhr
Kategorien: Gruppe Damen, Gruppe Herren
Wurfprogramm: Bahn 1 25 Voll, zdhlt, was fallt,
25 Spick
Bahn 2 25 Voll, zédhlt, was fillt,
25 Spick
Auszeichnung: Kat.Damen u.Herren 30 Prozent
Einsatz alle Kategorien (Damen und
Herren) Fr. 9.—
Meldeschluf3: bis 5. Oktober
Anmeldung: an Kegelobmann, Fritz Liischer,
Oetlingerstrale 189, 4000 Basel
Absenden; Februar 1965,

Restaurant «<Emmental», Olten
Preisverteilung, Unterhaltung
und Freinacht



Unsere Schach-Ecke

Lésungen sind bis 15. Oktober 1964 zu senden an:
Rainer Kiinsch, Lettenholzstr. 27, 8038 Ziirich.

Zu den treuen, aufmerksamen Lesern un-
serer «GZ» gehoren auch viele begeisterte
Freunde des Schachspiels. Wir mochten
ihnen nun eine Freude machen, indem wir
diesem schonen Denksport regelmiBig eine
besondere Ecke einrdumen. Unsere Schach-
Ecke wird bis auf weiteres von einem ge-
hérlosen Mitarbeiter betreut. Dariiber
freuen wir uns ganz besonders. Hoffentlich
beteiligen sich recht viele Freunde des
Schachspiels nicht nur an der Losung der
ersten, sondern auch aller nachfolgenden
Schachaufgaben.

2. Schweizerisches Gehorlosen-Schachturnier
%. und 8, November 1964, in Ziirich

Liebe Schachfreunde!

Einige von euch haben es sicher vergessen, ihre
Anmeldung zur Teilnahme am bevorstehenden
Schachturnier abzuschicken. Bitte lest nochmals
die Anzeige in Nr. 17 der «GZ», Seite 254! Meldet
euch bitte bis spitestens 10. Oktober an.
Nachher konnen wir keine Anmeldungen mehr
annehmen, denn wir miissen die Vorarbeiten fur
das Turnier frithzeitig beginnen, damit dann
alles zu eurer Zufriedenheit klappt.

Bis jetzt sind erst 9 Anmeldungen gekommen.
Aber wir sind sicher, daB sich noch mehr
Schachfreunde an diesem Wettkampf beteiligen
mochten. Auch Anfédnger sind freundlich ein-
geladen., Wenn wir viele Anmeldungen erhalten,
werden wir das Turnier in zwei Klassen (Grup-
pen) durchfiihren, eine fiir Fortgeschrittene und
eine fiir Anfénger.

Auf Grund der bisherigen Anmeldungen haben
wir beschlossen, das Turnier in Zirich durch-
zufithren. Bekanntgabe des Lokals, des Pro-
gramms und der Teilnehmerzahl folgt in der
«GZ»-Nummer 21 vom 1. November. Alle Ange-
meldeten erhalten zudem personlich ein ausfiihr-
liches Programm samt einem Schein fiir die de-
finitive Anmeldung.

Schickt eure Anmeldung also bitte bis spa-
testens 10. Oktober an: Rainer Kiinsch,
Lettenholzstrale 27, 8038 Ziirich.

Fiir die Gehorlosen-Schachgruppe Ziirich:
R. Kiinsch

Besondere Bitte an Einzelpersonen, Vereine und
Institutionen

Das oben angezeigte Turnier soll in ganz einfa-
chem Rahmen durchgefiihrt werden. Die Gehor-
losen-Schachgruppe Zirich als Organisatorin
mdochte die Teilnehmer aber doch mit einer klei-
nen Auszeichnung erfreuen. Da sie selber iber
keine finanziellen Mittel verfiigt, wére sie dank-
bar fiir freiwillige Beitrige von Vereinen, In-
stitutionen und Einzelpersonen. Auch der klein-
ste Beitrag wird mit herzlichem Dank entgegen-
genommen. Beitrdge sind mit dem Vermerk
«Turnier» an R. Kiinsch, Lettenholzstrale 27,
8038 Ziirich, zu liberweisen, da die Schachgruppe
kein eigenes Postscheck-Konto hat. Vielleicht ist
es auch moéglich, einen oder mehrere Schach-
spieler zur Teilnahme zu ermuntern und sie zu
unterstiitzen. Vielen Dank im voraus fiir jede
Art Unterstiitzung und Foérderung.

Schachaufgabe

Verfasser R. Klinsch

Kontrollstellung:

Weil3: Kf6, Tbh6, Lg4 und Bab

Schwarz: Kg8, Ta3, Ba6 und Bb3

Weil zieht an und setzt im zweiten Zug matt.
Es ist nur ein Mattbild méglich.

schwarz

S NN N O

a b.c.d = f-“g”h
weiss
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Anzeigen

Anzeigen, die am 9. bw. am 24. des Monats nicht beim Schriftleiter emgetrof"m sind, kinnen
erst in der néchsten Nummer veriffentlicht werden

Aargau, Gehorlosenverein: Sonntag, 11, Oktober,
14 Uhr, Versammlung mit Lichtbildervortrag
(Farbdias) von Mitglied E. Wernli. Auch Nicht-
mitglieder sind willkommen. Zahlreichen Auf-
marsch erwartet Der Vorstand

Affoltern: 4. Oktober, 13.45 Uhr, Gottesdienst in
der Kirche.

Baselland, Gehdérlosenverein: Freundliche Einla-
dung zur Filmvorfiihrung von Herrn Stdbe, Lie-
stal, am Sonntag, dem 18. Okt., um 14 Uhr, in der
Gemeindestube «Zum Falken» in Liestal. Recht
zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand

Bern: Schwimmkurs. Der angekiindigte Kurs im
Hallenbad soll in der zweiten Hilfte Oktober
unter der Leitung von Herrn und Frau U, Hal-
demann, Uetendorf, beginnen. Mitwirkung von
Herrn H. Enzen, Sportwart SGSV. Wir hoffen,
daB3 vor allem viele Nichtschwimmer und An-
fanger davon Gebrauch machen. Der Kurs fin-
det jeden Montagabend, zirka 19 bis 21 Uhr, im
Hallenbad Bern statt. Interessenten wollen sich
an der Postgasse 56 oder bei Herrn Enzen bald
anmelden, wo auch nidhere Auskunft erteilt wird.

Bern, Gehorlosenverein: Herbstausflug, Sonntag,
11. Okt., bei jedem Wetter, iliber Lohn-Liiterkofen
nach Nennigkofen, Liiflingen und zuriick nach
Lohn-Literkofen. Abfahrt Bahnhofplatz Bern
(Solothurn-Bahn) 8.45 Uhr. Riickkehr nach Bern
19.05 Uhr. Das Mittagessen kann bestellt werden
bei Alfr, Bacher, Wylerfeldstrafle 54, 3000 Bern.

Graubiinden: Katholische Gehdrlosen - Zusam-
menkunft mit Predigt in Sagens. Imbill in Lo&-
wenberg. Sonntag, den 11. Oktober 1964, Post-
autoabfahrt in Ilanz um 12 Uhr, Heilige Messe
daheim besuchen.

Interlaken: Sonntag, 4. Okt.,14 Uhr, in der SchloB-
kapelle: Gottesdienst (W. Pfister), Abendmahl.
Imbil und Lichtbilder im Restaurant «Ankers.

Luzern, Programm im Oktober: Am 3. Oktober
startet die Herbstfahrt genau um 9 Uhr ab
Kunsthaus beim Bahnhof. Jeder hat seinen Pafi
oder die Identitdtskarte bei sich. Ferner hat je-
dermann fiir den Mittag das Picknick bereit. Es
besteht auch die Mdéglichkeit, in Titisee im Hotel
zu essen, wer genug «Metalls hat! Geld kann
im Autocar gewechselt werden. Ankunft am
4, Oktober in Luzern zwischen 19 und 20 Uhr.
Frohe Fahrt! — Am 18, Oktober ist Wieder-
sehensfest der Gehorlosen. Nachmittags 14
Uhr findet in der neu restaurierten Senti-Kirche
eine Segensandacht statt mit kurzer Ansprache.
Um 15 Uhr beginnt im Klubsaal «Maihof» das
Wiedersehensfest. Ihr seht Lichtbilder von der
Bergwanderung 1964 und von der Fastnacht 1964.
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René Amrein zeigt exotische Bilder aus Tune-
sien, Afrika. Fir die Feinschmecker wird Herr
Lehrer Lichsteiner sorgen mit seiner Wun-
derkamera und hohem Kiinstlersinn! Matrosen-
und Jiger-Lieder werden euch die Ohren 6ff-
nen. Kommt, die Gemeinschaft ruft! Die heilige
Messe ist privat zu besuchen! P. Brem

LyB: Sonntag, 11, Oktober, 14 Uhr, Kirchgemein-
dehaus: Predigt und Lichtbilder (W. Pfister). Im-
bil im «Béren».

St. Gallen, Gehorlosenbund: Sonntag, den 11. Ok-
tober, Sauserbummel auf den Gulbsensee. Be-
sammlung der Teilnehmer um 13.30 Uhr beim
Kiosk Hauptbahnhof, und Abfahrt um 14.00 Uhr
mit dem Trolleybus nach. Bruggen. Bitte, zahl-
reich und piinktlich erscheinen! Der Vorstand

Thun, Gehorlosenverein: Die n#chste Monats-
versammlung findet am Sonntag, dem 11, Okto-
ber 1964, um 13.30 Uhr, im Restaurant «Zum Al-
penblick», FrutigenstraBe 1, statt. Beratung und
Aufstellung des Winterprogramms. Bitte zahl-
reich erscheinen. Walter Freidig zeigt Fotobil-
der von der Autoreise in Deutschland zur Be-
stellung. Der Vorstand
Werdenberg und Umgebung, Gehdorlosenverein:
Sonntag, 18. Oktober, Besichtigung der Teppich-
fabrik Wiederkehr in Buchs. Treffpunkt 14.30
Uhr bei der Post Dorf. Wir freuen uns, wenn
recht viele kommen. Trudi Mosle

Ziirichsee-Gruppe der Gehérlosen: Sonntag, den
11, Oktober, bei schonem Wetter Herbstbummel
auf den Pfannenstiel. Treffpunkt 10.30 bis 11.00
Uhr beim Restaurant «Pfannenstiel», Hochwacht.
Nach Wunsch der Teilnehmer Selbstverpflegung
aus dem Rucksack oder Mittagessen im Restau-
rant. Bei Regenwetter gemdiitlicher . Nachmittag
im Wohlfahrtshaus Uetikon am See ab 14 Uhr
(Lesestube). Auf Wiedersehen! E. Weber

Ziirich, Gehorlosen-Krankenkasse: Halbjahres-
versammlung Sonntag, 4. Okt., 14.00 Uhr, im Re-
staurant «Du Pont», 1. Stock, Bahnhofquai 7.
Ziirich, Gehorlosen-Sportverein: Handballfreund-
schaftsspiel Ziirich—St. Gallen, Samstag, den 17.
Oktober 1964, 15.00 Uhr, in der Turnhalle A,
Freudenberg, Gutenbergstrae 15, Tram 13 nach
Albisgiitli bis BederstraBe. — 48. Abendun-
terhaltun g: Theater, Tombola, Tanz, Orche-
ster Bert Brunner: Samstag, den 17. Oktober, im
Restaurant «Miihlehalde», Tram 13, nach Hongg
bis Zwielplatz. Saaloffnung 19 Uhr. Eintrittspreis
Fr. 4.40, Tanzabzeichen inbegriffen,

Ziirich: 18. Oktober, 14.30 Uhr, Gottesdienst in
der Wasserkirche. Gemeindezusammenkunft im
«Karl dem GrofBen».



A.Z.

Miinsingen

Merktafel

Halbmonatsschrift
erscheint je am 1.und 15. des Monats

Gerade Nummern
mit evangelischer und katholischer Beilage

Schriftleitung (ohne Anzeigen)

Alfred Roth, GatterstraBBe 1 b, St. Gallen
Telefon 071 22 73 44

Einsendeschluf3 11 Tage vor Erscheinen

Verwaltung und Anzeigen

Ernst Wenger, Postfach 2, Miinsingen
Telefon 031 68 15 92, Geschaft 031 68 13 55
Einsendeschluf3 6 Tage vor Erscheinen

Abonnementspreis

Fr. 5,50 fiir das halbe, Fr. 11.— fiir das ganze Jahr
Ausland Fr. 12.—

Postscheck-Nr. 80 - 11319 Ziirich

Druck und Spedition
AG Buchdruckerei B. Fischer, Miinsingen

Schweizerischer Verband
fiir Taubstummen- und Gehérlosenhilfe (SVTG)

flir die deutsch-, italienisch-
und romanischsprachige Schweiz

Prasident: Dr. G. WyB, Spitalgasse 14, Bern
Vizeprisident: Pfarrer Emil Brunner

Horn, Thurgau

Kassier: Konrad Graf, eidg. Beamter
AlpenstrafZe 4, Bern

Sekretariat und Geschéiftsstelle:

Elsbeth Mittelholzer, Hottingerstrale 11,
Telefon 051 34 6203, Postfach 128, Ziirich 24,
wo auch die Schutzzeichen (Armband Fr. 1.40,
Veloschild Fr. 2.—, Broschen Fr. 2.25)

zu beziehen sind

Gewerbeschule fiir Gehorlose

Klassen in Bern, Luzern, St. Gallen und Ziirich
Leiter: H. R. Walther, OberallenbergstraBe
Miénnedorf

Schweizerische Taubstummenbibliothek
(Fachbibliothek)

Bibliothekarin: Marta Lithi, Lehrerin
Kantonale Sprachheilschule Miinchenbuchsee

Schweizerischer Taubstummenlehrerverein

Prasident: P. Mattmiiller, Vorsteher
Taubstummenanstalt Wabern

Schweizerischer Gehorlosenbund (SGB)

Président: J. Baltisberger, Schuhgeschaft
Vordemwald AG
Kassier: J. L. Hehlen, Seftigenstrae 95, Bern

Schweizerischer Gehorlosen-Sportverband

Prisident: Heinrich Schaufelberger

Postfach 322, Ziirich 39

Sekretidr: Alfons Bundi, SteinstraBe 25, Ziirich 3
Kassier: Ernst Ledermann

Bodenackerweg 30, Miinchenbuchsee
Verbands-Sportwart: Hans Enzen

Neuengasse 25, Bern, Telefon 031 22 69 62

oder Geschéaft 031 54 22 93

Schweizerische Vereinigung
gehorloser Motorfahrer

Préasident: Heinrich Schaufelberger
Eichbiihlstralle 6, Ziirich 4

Sekretar: James F. Lussy, Hohenweg 2, Diibendorf
Kassier: Peter Giintert, Schaffhauserstr. 196,
Zurich

Beratungs- und Fiirsorgestellen fiir Taubstumme
Basel: Taubstummenfiirsorge fiir Baselstadt
Diakonissenhaus Riehen/Basel

Telefon 061 51 38 88 (tdglich 8 bis 9 Uhr)
Fursorgerin: Schwester Marta Mohler

B ern : Beratungsstelle des Bernischen
Flirsorgevereins flir Taubstumme, Postgasse 56

Telefon 031 22 31 03
Fursorgerinnen: Frau U. Pfister-Stettbacher

Frédulein Leni Walther

Luzern: Nachgehende Fiursorge des
Erziehungsheims Hohenrain,

PilatusstraBe 24, Luzern, Telefon 041 207 75
Fiirsorgerin: Fréulein Anna Fischer

St. Gallen : Beratungsstelle fiir Taube
und Schwerhorige

Waisenhausstrafe 17, Telefon 071 22 93 53
Fiirsorgerin: Fraulein CI. Iseli

Zurich : Firsorgestelle fiir Taubstumme
und Gehorlose

Frankengasse 6, Ziirich 1, Telefon 051 24 43 03
Fursorgerinnen: Fraulein E. Hiittinger
Fraulein E. Kronauer, Frau R. Berner

In andern Kantonen wende man sich an die
Beratungs- und Fiirsorgestellen von Pro Infirmis
oder an die entsprechenden Stellen

der Gebrechlichenhilfe



	Aus der Welt der Gehörlosen

